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Sir Benjamin . Wahr meine Liebe , und daher

befuͤrchte ich , da meine Liebe nach und nach bis

zur Freundſchaft nachgelaſſen hat , daß ſeine Freund⸗

ſchaft durch einen eben ſo natuͤrlichen Wechſel ſich

in Liebe verwandeln moͤge. — Alſo kein Wort wei⸗

ter hievon , ſondern uͤberlaſſen Sie mir den Herrn

Peterſon . — Sagen Sie Sophien ſie ſoll augenblick⸗

lich zu mir kommen . Ha , da koͤmmt ſie ſchon —
Sie brauchen nicht bei unſrer Unterredung zuge⸗

gen zu ſeyn . Sie iſt meine leibliche Tochter . Gu⸗

ten Morgen . ( Die Ladi geht ab . )

Achter Auftritt .

Sir Benjamin Dowe . Sophie .

Sir Benjamin . Maͤdchen , biſt du entſchloſſen

in meine Wuͤnſche zu willigen , und deine Hand

dieſen Morgen noch dem Andreas Belfield zu ge⸗

ben ?

Sophie . Mein Vater ? —

Sir Benjamin . E « iſt der feſte Entſchluß mei⸗

nes Herzens . Lange ſchon bin ich fruͤh und ſpaͤt

beſorgt , dieſe Heirath zu Stande zu bringen .

Kind , du ſollſt finden , wenn du den Heiraths⸗

Kontrakt duechgehen wirſt , wie zaͤrtlich ich fuͤr

dein Gluͤck geſorgt habe .

Sophie . Ach mein Vater , ich werde mein Gluͤck

nie in Kontraͤkten und Vermaͤchtniſſen ſuchen ; die

Recht ;
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Rechtſchaffenheit des Mannes allein iſt es , und

nicht das Geld das mein Schickſal beſtimmen

kann .

Sir Benjamin . Aber iſt der Herr Belſield

nicht ein rechtſchaffener , nicht ein ſchoͤner Mann ?

Hat er nicht ein anſehnliches Landgut , das nah

und bequem an das meinige grenzt , nur durch

einen kleinen Zaun getrennt iſt ! Ueberleg das ,

Sophie ; nur ein einziger Zaun trennt ſein Land⸗

gut von dem meinigen ! Und dann uͤberlegs ; wie

durch dieſe Verbindung alle unſte Streithaͤndel

und Prozeſſe auf einmal beigelegt werden koͤnnen .

Allen kuͤnftigen Zaͤnkereien wird dadurch auf im⸗

mer ein Ende gemacht . Denke nur wie viel un⸗

ſer beiderſeitiges Intereſſe ſowohl / als auch un ſer

beiderſeitiger Vermögensſtand dadurch gewinnen

wird .

Sophie . Noch immer verſtehen Sie mich nicht ,

oder wollen mich nicht verſtehen , mein Vater . Ich

rede von den guten Eigenſchaften eines guten

Mannes ; , und Sie von ſeinen Beſitzthuͤmern , mein

Vater . Ich ſuche einen Mann mit guten morali⸗

liſchen Grundſatzen , einen redlich geſinten , vers

ſtaͤndigen Gemahl ; und Sie ſehen blos darauf ⸗

daß ſeine Guͤter an die ihrige Grenzen ; Sie ſind

nur auf Vereinigung von Familien⸗ Intereſſe be⸗

bacht .

Sir
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Sir Benjamin . Aber was in aller Welt ver⸗

langſt du mehr mein Kind ? Macht das Geld al⸗

lein ein Weib nicht gluͤcklich , ſo verſchaft es ihr

doch die Mittel , ſich alles das damit anzuſchaf⸗

ſen , was ſie zu ihrem Gluͤck und Vergnuͤgen

braucht . Sophie , ich bitte dich , denk nicht mehr

an den ausſchweifenden jungen Burſchen , den

Nobert Belfield .

Sophie . O mein Vater anf ewig iſt ſein An —

denken aus meinem Herzen verloͤſcht ! Meine Ver —

bindung mit dem jungen Belfield iſt unmoͤglich ;

eher will ich den Tod ſelbſt in meine Arme ſchlieſ⸗

ſen — als ihn !

Sir Benjamin . Maͤdchen aber warum ſo ploͤtz⸗

lich aufgebracht gegen ihn ? Doch glaub ich dir ;

und dein Abſcheu gegen den jungen Belfield iſt

das guͤnſtigſte Zeichen deiner Einwilligung in die

Verbindung mit ſeinem Bruder .

Neunter Auftritt .

Peterſon . Die Vorigen .

Peterſon . Ich wünſche ihnen Gluͤck , Herr

Beujamin , und auch ihnen Miß Sophie ! Der

Braͤutigam iſt ſo eben angelangt - ich ſah ſeine

Equipage in der Allee fahren .

Sir Benjamin . Ach Peterſon , noch iſt es nicht

ausgemacht , ob der aͤltere Herr Belfield der Braͤu⸗

H tigam
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